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Bekanntmachung.

Die Unteroffizierſchule Weißenfels wird am
26. und 27. Auguſt dieſes Jahres in dem
Gelände zwiſchen Blöſien, Nieder und Ober-
kriegſtädt, Burgſtaden, Schadendorf, Klein
Gräfendorf, Naundorf, Ober und Unterfrank-
leben ein gefechtsmäßiges Abteilungsſchießen
mit ſcharfen Patronen abhalten. Die Schuß-
richtung iſt diejenige vom Kuhberg auf Burg-
ſtaden Schadendorf zu. Die Zeit des
Schießens erſtreckt ſich auf die Stunden von
8 Uhr vormittags bis 4 Uhr nachmittags.
Jn der vorangegebenen Zeit wird das als
Gefahrenbereich zu betrachende Gelände durch
Militärpoſten abgeſperrt werden. Den Wei
ſungen der Poſten iſt Seitens des Publikums
n Intereſſe der eigenen Sicherheit Folge zu
eiſten.

den l. u 1904.
Jn Fertretung:

M. v. Zimmermann.
Kreis Deputierter.

Brotlieferung.
Die Lieferung des Brotes für die Armen

unſerer Stadt ſoll vom 1. Oktober er. ab
auf 3 Jahre dem Mindeſtfordernden über
tragen werden.

Die Bedingungen liegen im Kommunal-
bureau während der Dienſtſtunden zur Einſicht
aus. Schriftliche Angebote ſind verſchloſſen
mit der Aufſchrift „Angebot auf Brotlieferung“
verſehen zu dem auf Montag, den 15. d.
Mts., vormittags 10 Uhr, im Kommunal-
büreau anberaumten Termin einzureichen.

Merſeburg, den 2. Auguſt 1904.
Die Armen- Verwaltung. (1573

Ferrrr Liebe.
Roman von B. Riedel-Ahrens.

(40. Fortfetzung.)

Sie fand die Art, wie er ſich zuweilen die
bräunlichen, aber edel geformten Hände rieb,

unausſtehlich, und es gewährte ihr Genug-
tuung, ihm ein kurz angebundenes, abſtoßendes
Benehmen zu bieten, ſo wie ſie es gegen die
Mutter herauszukehren pflegte. „Selbſtredend“

ſelbſtverſtändlich natürlich,“ das waren
fortwährend die Schlagwörter, mit denen ſie
die Unterhaltung würzte.

Jſabella ſpürte das Bedürfnis, Juvenal
fortgeſetzt in dem Banne ſanfter Niederge-
ſchlagenheit zu halten, damit er ſich nicht
herausnehme, aufzumuckſen öder, durch ihre
Nachgiebigkeit ermutigt, ſich Zärtlichkeiten zu
erlauben wage, die ſie durchaus nicht ge-
ſtatten wolle.

Erſt nach inſtändigem Flehen war es ihm
gelungen, hier draußen in der Dämmerung
den erſten bräutlichen Kuß von ihren Lippen
zu erhalten.

„Reiſen können wir ſpäter ſo viel wirwollen, ich denke, Du haſt genug davon, und
wir kommen eben von Europa; nein ich
ſchlage vor, wir gehen nach der Hochzeit ein
paar Wochen nach Petropolis ins Gebirge
und kehren dann hierher zurück. Jch führe
die Wirtſchaft, und Du, Juvenal, mußt eben-
falls ein beſtimmtes Feld der Tätigkeit er
greifen; bei uns geht niemand müßig, undwer reich iſt, widmet ſich dem Staatsbienſt,

wird Offizier oder Künſtler.“

w. nene c

Der dentſch-ruſſiſche Handelsvertrag

Als vor drei Wochen die Wiederaufnahme
der Verhandlungen über den deutſchruſſiſchen
Handelsvertrag angekündigt wurde, meinte
die Zeitung des Bundes der Landwirte, der
Beſuch des Herrn v. Witte in Norderney würde
„von verzweifelt geringer Bedeutung“ ſein,
und die radikalen Freihandelsblätter zogen
nochmals alle Regiſter, um zu beweiſen, daß
mit „dieſem“ Zolltarif ein brauchbarer Ver
trag nicht zuſtande kommen könne. Jetzt iſt
nun das Ziel erreicht und die Deutſche
Tageszeitung“ wie das „Berliner Tageblatt“
können ſich gratulieren, daß ſie falſch prophezeit
haben. Noch mehr aber dürfen ſich Land
wirtſchaft und Jnduſtrie ſelbſt Glück dazu
wünſchen, daß der Reichskanzler keines der
Rezepte benutzt hat, die ihm von den ein-
ſeitigen Vertretern einer der beiden großen
Wirtſchaftsgruppen angeprieſen worden ſind,die der einen das Heil auf Koſten der andern

bringen ſollten, in Wirklichkeit aber Gift für
das geſamte deutſche Erwerbsleben bedeuteten.
Graf v. Bülow hat unbeirrt durch falſche
Ratſchläge, wütende Angriffe und bösartigen
Hohn ſeine große Aufgabe verfolgt und nun
ein Werk zuſtande gebracht, das den ver
ſchiedenartigſten Jntereſſen unſers vaterlän-
diſchen Wirtſchaftsweſens Rechnung trägt und
keine Seite zu kurz kommen läßt.

Daß er für die Landwirtſchaft durchgeſetzt
hat, was er ihr ſeit dem Antritt ſeines
Amtes verheißen hat, bedarf heute keiner
Darlegungen mehr Es ſteht feſt, daß unſer
neues Handelsvertrags- Syſtem die ſehnlichſt
gewünſchten Getreide-Minimalzölle enthalten
wird. Ohne gewiſſe Opfer hat dieſe neue
Baſis natürlich nicht gewonnen werden können,
und etwas ungünſtiger wie bisher wird die
Jnduſtrie unter dem zukünftigen Regime
immerhin geſtellt ſein. Aber man muß im

b Auge behalten, daß auch ohne die Minimal-

„Dazu iſt es für mich zu ſpät, mein Herz-
blatt; dem Staatsweſen könnte ich mich wohl
noch widmen, aber den ganzen Tag ange-
ſpannt ſitzen, freiwillig in dieſe häßliche Welt
kleiner Jntriguen und neidiſchen Bosheit
hinabzuſteigen mit der Gewißheit ſich daraus
retten zu können, nein, es fehlt mir auch da
zu an Talent. Aber ich werde eine große
Bibliothek anſammeln, neue ſowie alte; in
ſtreng wiſſenſchaftlichem Sinne betrieben, mache
ich mich dadurch immerhin von Nutzen.“

„Das genügt nicht; nach deinem eigenen
Geſtändnis langweilſt Du Dich den ganzen
Tag, die Folge davon iſt eine verdrießliche
Stimmung alles das bringt der Mangel
an genügender Beſchäftigung mit ſich,“ ſagte
Jſabella eindringlich.

„Das galt für die Zeit meines einſamen
Junggeſellenlebens, ſo lange ich allein ſtand;
nun ich Dich die meine nenne, hat das Leben
einen ganz anderen Wert für mich bekommen,
Du füllſt es aus, ich weiß, für wen ich lebe
und ſterbe. Und Du, liebes Kind, wirſt mich
ſchon in Atem zu halten wiſſen mit der
Langeweile hat es nichts mehr auf ſich,“ fügte
er mit ausdrucksvollem Lächeln hinzu.

„Es iſt mir unbegreiflich, Juvenal,“ ſchmollte
ſie, „daß Du Dich nicht vom Müßiggange
trennen kannſt, alle Welt arbeitet und findet
nur in der Arbeit Befriedigung!“
Wie liebe Jſabella,“ entgegnete er ernſt,

eſes Thema iſt unerſchöpflich. Die Men

e

ſchen arbeiten doch faſt ausſchließlich nur um

des Erwerbes willen, mich aber hat mein

zölle Rußland nicht geneigt geweſen wäre,
unſerer Induſtrie dieſelben Zollſätze zu be-
wikligen, wie vor zehn Jahren. Es ſind ſeit-
dem energiſche Anſtrengungen gemacht worden,
auf ruſſiſchem Boden eine eigene Jnduſtrie
ins Leben zu rufen. Sie bedarf auf lange
Zeit hinaus eines hohen Zollſchutzes, und
die ruſſiſchen Unterhändler ſind zweifellos
mit der feſten Abſicht in die Verhandlungen
eingetreten, von dieſer Schutzmauer nicht zu
viel abtragen zu laſſen. Was unter dieſen
Umſtänden erreicht werden konnte, iſt ſicher
geſchehen.

Die deutſche Jnduſtrie wird auch fernerhin
ihren Markt in Rußland finden. Vor allen
Dingen aber hat ſie nunmehr wieder die
Sicherheit, auf eine Reihe von Jahren hinaus
ſtabile Verhältniſſe vor ſich zu ſehen, und
damit iſt ihr weit mehr gedient, als wenn
man von unſerer Seite an Forderungen feſt
gehalten hätte, die von der Gegenſeite nicht
zugeſtanden werden konnten. Ein feſter Ver-
trag, ſelbſt wenn er einige Opfer gekoſtet
haben mag, iſt immerhin noch vorteilhafter
als ein Zollkrieg. Die deutſchen Jnduſtriellen
wiſſen das ſehr genau, und ſie begrüßen
daher den Abſchluß des Vertrages mit ſicht
licher Erleichterung. Und auch unſer Handel
glaubt, bei den neuen Verhältniſſen ſeine
Rechnung zu finden, wie ſich aus der behag-
lichen Stimmung der Börſe erkennen läßt.

Weiter aber darf man nach dem Abſchluß
mit Rußland erwarten, daß auch die Ver-
handlungen mit den andern Staaten, die
noch unerledigt ſind, insbeſondere mit Oeſter
reich Ungarn, nun bald zu Ende geführt
werden können. Schwerlich wird man es
dort auf eine Kündigung ankommen laſſen,
die, wie die Dinge jetzt liegen, nicht Deutſch
land, ſondern die Gegenſeite ſchädigen würde.
Vielmehr iſt jetzt die Hoffnung wohl be-
gründet, daß die nächſte Tagung des Reichs-
tages über alle wichtigen Vorgänge zu ent

Vater durch eifriges Streben zu einem freien,
unabhängigen Manne gemacht; ich arbeite,
indem ich mein Vermögen verwalte, Gutes
tue, mich ausbilde und von nun an Dir und
den Deinen lebe, mehr darfſt Du von mir
nicht verlangen. Die Arbeit, dieſe großePhraſe des Jahrhunderts, hat für mich, offen
geſtanden, etwas Rohes, Barbariſches
gleich einer Furie ſchwingt ſie die Fuchtel ſo
lange erbarmungslos über den Armen, bis
ſie ſterbend zuſammenſinken, und auch die
beſſer Geſtellten ſtürzen ſich, ergriffen von
dem allgemeinen Taumel, mit in ihren
Strudel. Wer es aber nicht nötig hat, ſich
der Sklaverei
unterwerfen, ſoll ſie nicht auf ſeine Schulter
laden, denn gezwungene Arbeit iſt ein grob-
körniges Betäubungsmittel, das den Stumpf-
ſinn im Gefolge hat.“

Juvenal hatte von ſeinem Standpunkte
aus nicht Unrecht, aber Jſabella, weit ent-
fernt, nachzugeben, behauptete, der Mann
müſſe einen Beruf haben, bis er ihre Hand
küßte, und lachend äußerte, ſein Beruf wäre,
mit Würde und im wahren Sinne den Baron
zu ſpielen und ihr Gatte zu ſein! Mit der
Erfüllung dieſer beiden großen Aufgaben
hätte er ſeine Pflicht getan.

„Nein,“ ſagte Jſabella entſchloſſen ſiewerde ihn ſchon dahin bringen, anders zu
denken.“

Juvenal ſchwieg der gänzliche überflüſſige
Meinungsaustauſch über einen haltloſen
Gegenſtand war ihm peinlich in dieſer
einen Sache konnte er Jſabella nicht nach-

geben und nahm ſich deshalb vor,

unfruchtbaren Zwanges zu

ſcheiden haben wird. Und an dem zuſtimmen

den Votum des Reichstages iſt nicht zu
zweifeln. Damit wird die Zollpolitik des
Grafen v. Bülow allen Anfeindungen und
Widerſtänden gegenüber ihre volle Recht
fertigung erhalten. Schon heute kann man
ſagen, daß der Reichskanzler ein Werk geſichert
und zu ſtande gebracht hat, für das ihm der
Dank des Vaterlandes gebührt.

Rußland und Japan.
Zur Kriegslage.

Die zuletzt eingetroffene Meldung Kuro-
patkins an den Zaren über den Tod des
Generals Grafen Keller zeigt die Lage der
ruſſiſchen Truppen etwas günſtiger als die
Abenddepeſchen, weil ſcheinbar überall ein
ausgeſprochener taktiſcher Mißerfolg noch nicht
eingetreten iſt. Bei der Südabteilung Saru-
bajew iſt es der linken (öſtlichen) Vorhut
(im Sinne des Zurückweichens aber wohl
„Arrieregarde“) nach heftigem Kampfe bei
Santſchentſy (Sanjauſchan zwiſchen Sunut-
ſchön und Haitſchön, gelungen, Haitſchön zu
erreichen, während die rechte (weſtliche) Vor
hut ſich mit Hilfe ihrer Artillerie einem Ge-
fecht zu entziehen vermochte. Bei Sinutſchön
wurde der Kampf Sonntag Abends 8 Uhr
eingeſtellt. Waren auch über die Vorgänge
auf dem äußerſten rechten Flügel ſüdöſtlich
Niutſchwang Nachrichten noch nicht eingegangen,
ſo darf doch nach der offiziellen Meldung
angenommen werden, daß die Südabteilung
(1. und 5. oſtſibiriſche SchützenDiviſion, 2.
und 3. ſibiriſche Jnfanterie-(R.)Diviſion,
ſibiriſche Koſaken Diviſion, Sabaikalkoſaken
Brigade und Uſſurireiter-Brigade) nördlich
Haitſchöng ſtehen oder im Marſche auf Liau-
jang (Liagojan) ſich befinden. Es müſſen
danach weitere Nachrichten abgewartet werden,
die darüber aufklären, ob der für die gegen

wärtige Situation bedeutuug-poll- r
es n

zu tun.
Vom Muſikzimmer her erklang der helle

Schlag der Uhr im Broncegehäuſe, und
Martha näherte ſich.

„Schon elf, ich bin entſetzlich müde,
Juvenal!“

„Ein ſehr deutlicher Fingerzeig, mich zu
entfernen,“ ſcherzte er. „Du biſt mir doch
nicht etwa böſe, Herzblatt ſetzte er, ihre
Hand feſthaltend, bittend hinzu.

„Bewahre, weshalb antwortete ſie kühl
„alſo Du kommſt erſt am Nachmittag

„Ja, weil ich früh etwas bereits für Dich
Ausgeſuchtes kaufen möchte hoffentlich
findet es Deinen Beifall.“

Aber Juvenal hätte Tauſend gegen Eins
wetten dürfen, daß ihr irgend etwas an dem
koſtbaren Schmuck nicht gefallen würde, nur
weil er von ihm war.

Juvenal empfahl ſich den neuen Ver-
wandten und Doktor Schellwin begleitete ihn
bis zum Eingang des weißen Schloſſes.

Jn ſeinem großen Balkonzimmer ging
Juvenal dann noch lange auf und ab.
Hatte er das Jdeal gefunden, war die ge-
heime Sehnſucht endlich befriedigt? Juvenal
ließ die Blicke über das weite, mondbeglänzte
Meer ſchweifen und lächelte ſchwermütig.
Das Glück war da, aber es brachte den Kampf
und einen fortwährenden ſtechenden Schmerz
in die Seele; Jſabella liebte ihn nicht.

Wie furchtbar bitter!
(Fortſetzung folgt.)
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der Südabteilung an die ruſſiſchen Haupt-
kräfte bei Liaujang gelungen iſt.

Auch der I. japaniſchen Armee (Kuroki)
gegenüber hat zunächſt noch die ruſſiſche Ar
mee Abteilung Keller ihre Stellungen behaup-
tet. Dem gefallenen Generalleutnant Grafen
Keller waren, wie wir bereits mitteilten, die
3. und 6. oſtſibiriſche SchützenDiviſion (Jalu-
Abteilung) und, wie ſich jetzt herausſtellt, die
9. oſtſibiriſche SchützenDiviſion und die 9. Jn
fanterie-Diviſion (X. Armeekorps) unterſtellt.
General Kuropatkin hat alſo während der
letzten Wochen Truppenteile, die ſeinerzeit mit
der Südabteilung Stackelberg bei Wafangau
fochten, von Süden fortgezogen und auf den
vorgeſchobenen linken Flügel der Oſtfront ge
worfen. Daß die I. japaniſche Armee ſich
längſt anſchickt, gegen den ruſſiſchen linken
Flügel vorzugehen, haben die zahlreichen kleinen
und größeren, von uns beſprochenen Gefechte
im Flußgebiete des Taitſiho gezeigt; nunmehr
ſcheint aber dieſe Bewegung ernſthaft durch
geführt zu werden und, was für die ruſſiſche
Lage noch ſchlimmer iſt, mit ſehr erheblichen
Kräften, die, wie General Kuropatkin aus
drücklich berichtet, auf der Linie Saimatſi-
Liaujang zuſammengezogen ſind. Sollte die
J. japaniſche Armee in ihrem Vormarſch am
Taitſi erfolgreich ſein, ſo bedroht ſie die linke
Flanke der Ruſſen bei Liaujang und auch deren
Rückzugslinie auf Mukden. Es darf voraus-
geſetzt werden, daß Liaujang als Stützpunkt
der ruſſiſchen Stellung an der mandſchuriſchen
Bahn genügend befeſtigt worden iſt, um einen
nachhaltigen Widerſtand der hier zu verſam
melnden Kräfte zu ermöglichen oder um Zeit
für eine weitere rückwärtige Bewegung auf
Mukden zu gewinnen.

Bei Liaujang ſcheinen zunächſt zu ſtehen:
Teile der 1. ſibiriſchen Infanterie (R.) Diviſion,
die gemiſchte Diviſion, welche aus den im
Herbſt 1903 nach Oſtaſien geſandten zweiten
Brigaden der 31. und 35. Diviſion beſteht,
und der Reſt des X. Armeekorps (ſoweit
dieſer Reſt überhaupt zur Stelle iſt), während
das XVII. Armeekorps noch nicht hier ein
getroffen und bei Mukden in Verſammlung
begriffen ſein dürfte.

Jn einem Umkreis von 30--40 Kilometer
ſind alſo jetzt um Liaujang faſt ſämtliche
Truppen der mandſchuriſchen Feldarmee ver
einigt, im ganzen eine Sollſtärke von etwa
135,000, eine Jſtſtärke aber wohl von nicht
viel mehr als 100,000 bis 120,000 Mann,
denen die Japaner 150,000 bis 160,000
Mann mit weit überlegener Artillerie ent
gegenzuſtellen haben.

War die Annahme eines erfolgreichen
konzentriſchen Vorgehens der drei japaniſchen
Armeen gegen Liaujang theoretiſch gerecht
fertigt, ſo ſchienen die ungeheuren örtlichen
und klimatiſchen Schwierigkeiten in Verbindung
mit den bei derart großen Truppenmaſſen
unausbleiblichen Reibungen das Gelingen
der Konzentration dem Wortſinne nach,
wenigſtens was das zeitliche Moment betrifft,
in Frage zu ſtellen. Heute aber hat es den
Anſchein, als ſollten die Japaner ihr Ziel
erreichen.

Jm übrigen liegen folgende Meldungen vor:
Tokio, 2. Auguſt. Nach zweitägigem

Kampfe hat General Kuroki geſtern die

Vayreuth.
Bayreuth, Ende Juli.

Der erſte Zyklus der Bayreuther Feſtſpiele
iſt abgeſchloſſen. Ueber die künſtleriſchen Ein
drücke, die er den Zuhörern übermittelt hat,
hat Oskar Merz in den „M. N. N.“ aus
führlich Bericht erſtattet. Es iſt in dieſem
Bericht hervorgehoben worden, daß der An-
drang zu den Bayreuther Feſtſpielen ganz
enorm geweſen iſt und daß die Vormerkungen
für die 20 Aufführungen in der Zahl einge
laufen ſind, die eine Berückſichtigung aller
Anmeldungen bei weitem nicht ermöglichte.
Man konnte an den Feſtſpieltagen ſelbſt ver-
zweifelte Amerikaner und Amerikanerinnen in
den Straßen Bayreuths umherirren ſehen, die
ſich vergebens bemüht hatten, noch ein Billett,
ſelbſt mit bedeutendem Aufſchlag, zu erhalten,
die den unendlich geduldigen und von den
Fremden ſo ſehr gequälten Verwaltungsrat
Kommerzienrat v. Groß vergeblich unzählige
Male aufgeſucht hatten und dann ſchließlich,
wenn das Glück ihnen hold war, vielleicht
noch auf der Galerie einen Plaz erhalten
konnten. Die Anteilnahme an den heurigen
Bayreuther Feſtſpielen iſt insbeſondere aus
Amerika ſehr groß geweſen. Es iſt das ein
Beweis dafür, wiedie New-Yorker Aufführungen
des Parſifal durch den Herrn Conried keines-
wegs das Intereſſe des gebildeten amerikaniſchen
Publikums an dem Bühnenweihfeſtſpiele ver
ringert haben, wie ſie vielmehr die Sehn-
ſucht der Muſikfreunde jenſeits des Ozeans

Ruffen in zwei geſonderten Gefechten bei
Yuſhulikyn und Yanzuling geſchlagen.

Paris, 2. Auguſt. Ueber die Gefechte
bei Jſilagon ſowie das Gefecht bei Jſaongotzi
bei Haitſcheng berichtet als Augenzeuge der
HeraldKorreſpondent, der ſich in unmittel-
barer Nähe des Generals Miſchtſchenko be-
fand. Die ruſſiſche Artillerie war beſonders
erfolgreich. Am 27. Juli hatten es die
Japaner auf das Munitions- Magazin abge-
ſehen, wurden aber gezwungen, ihre Poſitionen
aufzugeben, und von Koſaken ſcharf verfolgt.
Sehr ungünſtig war Miſchtſchenkos Poſition
am letzten Freitag bei Tſaongatozi wo der
General, von einem Regiment rechts, von
einem links flankiert, ſich inmitten eines
Tales befand. Die linke Flanke Miſcht-
ſchenkos war von den beherrſchenden Anhöhen
aus einem mörderiſchen Schrapnellfeuer aus
geſetzt. An Miſchtſchenkos Seite fiel ſchwer-
verwundet deſſen Stellvertreter. Acht Offi-
ziere wurden an der Spitze ihrer Abteilungen
von Bomben getroffen. Vierhundert Mann
wurden tot oder verwundet fortgetragen,
Der Rückzug gelang nur dank der Unzu-
länglichkeit der japaniſchen Kavallerie ohne
beſondere Verluſte. Das Gefecht hatte an
dieſem Tage von Morgengrauen bis vier
Uhr nachmittags gedauert. Der Korreſpon-
dent hörte im Augenblick der Abſendung der
Depeſche Kanonendonner bei Haitſcheng.

Tokio, 2. Auguſt. Wie verlautet, haben
die Japaner nach dreitägigem verzweifelten
Kampfe Shantaikau, eine wichtige Ver-
teidigungspoſition bei Port Arthur, genommen.

Petersburg, 2. Auguſt. Admiral
Skrydlow berichtet: Das Wladiwoſtok Ge
ſchwader brachte am Morgen des 24, Juli
den deutſchen Dampfer „Thea“, mit
einer Ladung Fiſchen von Amerika nach
Yokohama, auf. Das Schiff wurde für recht-
mäßige Priſe erklärt. Da es unmöglich war,
die „Thea“ in einen ruſſiſchen Hafen zu ſchaffen,
wurde die Mannſchaft übernommen und das
Schiff verſenkt.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 2. Auguſt. (Hofnachrichten.)
Der Kaiſer verließ Montag früh 8 Uhr
Molde unter dem Salut des im Hafen
liegenden erſten Geſchwaders. Jm Laufe des
Tages erledigte er Regierungsgeſchäfte und
nahm die Vorträge der Chefs des Militär-
und des Marine-Kabinetts entgegen. Um 7
Uhr abends ankerte die „Hohenzollern“ bei
Loen unweit Olden im Nordffjord.

Die Wünſche der preußiſchen Volksſchul
lehrer nach Gehalt saufbeſſerung ſcheinen
der Verwirklichung einen Schritt näher gerückt
zu ſein. Augenblicklich finden, der Nat. Z.“
zufolge, behördliche Erhebungen darüber ſtatt,
welche Mehrkoſten entſtehen. werden bei einer
Erhöhung des Grundgehalts auf 1000 M.,
1100 M., 1200 M., 1300 M. oder 1350 M.
und bei einer Erhöhung der Alterszulagen
auf 120, 130, 140 oder 150 M. Gleichzeitig
ſoll ſchätzungsweiſe ermittelt werden, bis zu
welchem Höchſtbetrage die Schulunterhaltungs-
pflichtigen zur Deckung der Mehraufwendungen
aus eigenen Mitteln herangezogen werden
können. Die Erhebungen betreffen zunächſt

nach der ſtilechten Aufführung in dem durch
den Meiſter ſelbſt geweihten Bayreuther
Bühnenfeſtſpielhaus beſonders geweckt haben
Es iſt ein ſchöner Triumph der Bayreuther
Kunſt, daß das Feſtſpiel ſich ſo tief einge
wurzelt hat, daß eine mit noch ſo großen
Mitteln und Reklame arbeitende Konkurrenz
nicht imſtande iſt, das Vertrauen zu der
Stätte zu vermindern, an der das Publikum
gewohnt iſt, die Werke Richard Wagners in
reiner echter Geſtalt aufleben zu ſehen.

Jn Bayreuth ſelbſt herrſchte an den Feſt
ſpieltagen, wie immer, ein rieſiges Leben und
Treiben. Das vorzügliche Wetter an
einigen Tagen war es allerdings recht heiß

geſtattete den Damen, die koſtbaren Toi-
letten zu zeigen, und die „Herren Damen“
machten davon den ausgiebigſten Gebrauch.
Man hat ſelten, ſelbſt in Bayreuth, eine ſo
große Anzahl höchſt eleganter und geſchmack-
voller Toilletten geſehen, wie heuer, und es
iſt immer eine richtige Augenweide, für jeden,
wenn er in den Pauſen auf dem Feſtſpiel-
hügel herumſchlendert und die Wunder Pariſer
und Londoner Schneiderkunſt entſprechend
anſtaunen kann,

Zweifellos haben ſich nun die vielen
Fremden, die in die kleine an landſchaftlichen
Reizen ſo überaus reiche oberfränkiſche Haupt
ſtadt gezogen ſind, in Bayreuth äußerſt
wohl gefühlt. Jſt doch dort durch die Stadt
verwaltung in einer Weiſe für alle Annehm-
lichkeiten des Daſeins, wie Licht, Waſſer, gute
Beleuchtung, vorzügliches Straßenpflaſter und

alle Volksſchullehrerſtellen. Geſondert davon
ſinden aber auch Erhebungen ſtatt nur für
die allein ſtehenden und erſten Lehrer auf
dem Lande, und ſchließlich nur für die letzte
Kategorie.

Die „Rheiniſche Zeitung“ will von zu
verläſſiger Seite erfahren haben, daß der wegen
Totſchlags mit zwei Jahren Feſtung beſtrafte
Fähnrich Hüſſener, der gegenwärtig in Ehren-
breitenſtein ſeine Strafe verbüßt, am Diens-
tag abend ohne militäriſche Begleitung im
Sportanzuge in Köln geweſen ſei und ſich hier
längere Zeit aufgehalten habe. Hüſſener ſei
zum Beſuch ſeiner in Neuwied weilenden
Mutter beurlaubt geweſen und habe alsdann
die Gelegenheit zum Abſteigen in Köln benutzt.
Das Blatt fügt ſelbſt ſeiner Meldug hinzu,
daß es erſt Beſtätigung abwarten müſſe, ehe
es trotz der Zuverläſſigkeit. des Gewährmannes
jeden Zweifel an der ungeheuerlichen Meldung
beiſeite lege. Hierzu bemerken die „L. N. N.“:
So ungeheuerlich iſt die Sache nun wirklich
nicht. Hüſſener iſt ja nun einmal Feſtungs-
haft und nicht mit Gefängnis beſtraft,
und ein Feſtungsgefangener erhält ſehr
leicht Urlaub, den er ohne militäriſche
Bedeckung verbringt, wo es ihm beliebt. Bei
Hüſſener von dieſec Regel eine Ausnahme zu
machen, hat aber auch die Feſtungsverwaltung,
nachdem das Kriegsgericht auf Feſtung er
kannt hatte, keinen Anlaß.

Rußland.
Petersburg, 2. Aug. Nach Mitteilung

von unterrichteter Seite ſteht die Ernennung
des Juſtizminiſters Murawiew zum Nach
folger Plehwes als Miniſter des Jnnern
unmittelbar bevor. Das Amt iſt ihm bereits
angetragen worden. Doch kann im letzken
Moment noch eine Ueberraſchung eintreten
und ein neuer Kandidat auf irgend eine
Empfehlung hin auftauchen.

Zur Affäre Mirbach
veröffentlichen die Berliner Blätter eine Er
klärung des engeren Ausſchuſſes des evange-
liſch- kirchlichen Hülfsvereins, des Berliner
Zweigvereins des evangeliſch- kirchlichen Hülfs-
vereins, des brandenburgiſchen Provinzialver-
bandes des evangeliſch- kirchlichen Hülfsvereins,
des Kirchenbauvereins, der Auguſta Viktoria-
Pfingſthausſtiftung in Potsdam und der
Rummelsburger Gemeindeanſtalten. Die Er
klärung rühmt die Tätigkeit des Freiherrn
von Mirbach für kirchliche Liebeswerke, für
die ihm dankbare Anerkennung der evange-
liſchen Kirche und des ganzen Landes gebühre.
Jn den 16 Jahren enger Arbeitsgemeinſchaft
ſei den Unterzeichnern der Erklärung kein tat
ſächlicher Anhalt für das Urteil vor Augen
getreten, daß den zahlreichen, ihren Vereinen
durch Mirbach, zugewandten Gaben ein Makel
anhafte, insbeſondere, daß dieſelben teilweiſe
durch Zuſagen von Auszeichnungen erlangt
ſeien. Die Zuſchrift wünſcht dringend ge
richtlich oder amtlich eine ſichergeſtellte raſche

Klärung der Frage nach dem Verbleib des
nicht zur Abhebung für den Kirchenbauverein
gelangtenTeils des Guthabens beider Pommern
bank, wofür Mirbach ſelbſt Auskunft zu geben
nicht im ſtande iſt. Die Erklärung ſchließt
mit dem Wunſche, daß Mirbach ſeiner bis-
herigen Tätigkeit noch lange erhalten bleibe.

gute Beſchaffenheit der Häuſer geſorgt, daß
man es ſich kaum beſſer denken kann. Und
ſind doch die Bayreuther ſelbſt beſtrebt, durch
eine vorzügliche Aufnahme in ihren Privat
häuſern die Fremden zufrieden zu ſtellen.
Jch habe, wo ich Feſtſpielgäſte über die
Unterkunftsverhältniſſe habe interpellieren
können, niemals ein Wort der Unzufrieden-
heit vernommen, und ganz beſonders er-
freulich war es, daß die Fälle, in denen von
Reſtaurateuren, oder anderen Menſchen
Fremde übervorteilt worden ſind, ſich gegen
früher ganz bedeutend gemindert haben.
Gewiß iſt es gar nicht ſchwer, in Bayreuth
ein Diner zu bekommen, das viel teurer iſt
als anderswo, oder aber, wenn die Fremden
in die Höhle eines geldgierigen Löwen
gekommen ſind, dem es ein Vergnügen macht,
wohlhabende Fremde zu ſchröpfen. Jm all
gemeinen aber muß man ſagen, daß, wenn
der Fremde es verſteht, die richtige Auswahl
zu treffen, in Bayreuth genug Gelegenheit
iſt, für einen durchaus angemeſſenen Preis
ganz vorzügliche Verpflegung und ausge-
zeichnetes Bier zu erhalten. Es iſt ſehr er
freulich, daß dieſe Tatſache in den letzten
Jahren immer mehr hervortritt, und es iſt
äußerſt dankenswert, daß die Stadtverwaltung
ſich bemüht, alle Auswüchſe einer der Stadt
ſelbſt ſchädlichen Fremdenſchröpfungsinduſtrie“
zu bekämpfen.

Auch heuer wieder haben natürlich viele
Fremde die Gelegenheit benützt, Ausflüge
in die nähere und weitere Umgebung der

Zu den Unterzeichnern der Erklärung ge
hören unter anderen D. Freiherr v. d. Goltz,
Vizepräſident des Evangeliſchen Oberkirchenrats,
D. Graf v. Zieten Schwerin, Wirklicher Ge-
heimer Rat, R. Koch, Direktor der Deutſchen
Bank, Cremer, Paſtor, D. Dryander, Oberhof-
prediger, D. Braun, Generalſuperintendent,
Müller, Geheimer Oberfinanzrat, Direktor der
Dresdener Bank Freiherr v. Manteuffel, Landes-
direktor, Boje, Geheimer Regierungsrat und
Oberbürgermeiſter a. D. v. Stubenrauch,
Landrat des Kreiſes Teltow, Fiſcher, kaiſerlich
Wirklicher Geheimer Rat, Weymann, Wirk-
licher Geheimer Rat, von Wedel, Miniſter
des königlichen Hauſes, Havenſtein, Präſident
der Seehandlung, E. v. Mendelsſohn-Bart-
holdy, Dr. Faber, Generalſuperintendent für
Berlin, v. Schubert, Generalleutnant, v. Tiede
mann, Geheimer Regierungs und Baurat.
Zu dieſer im Jntereſſe Mirbachs erfolgten
Kundgebung ſchreibt zutreffend die „Nat.-Ztg.“
„Es ſind gute Namen, die dieſe Erklärung
decken, aber was darin geſagt wird, das hat

auch kaum jemand beſtritten. An der per-
ſönlichen Ehrenhaftigkeit des Freiherrn v.
Mirbach zu zweifeln, liegt kein Grund vor,
ſelbſt dann nicht, wenn die Gaben zum Teil
durch Zuſagen von Auszeichnungen erlangt
ſein ſollten. Auch die Erklärung ſelbſt fordert
ja gerichtliche oder amtliche Aufklärung über
den Verbleib der 325,000 Mark Pommern-
bankgelder. Jn dieſer Beziehung bewegt ſie ſich
in der gleichen Richtung, in der auch die
öffentliche Meinung eine Klarſtellung forderte.
Dem Wunſche freilich, daß Frhr. v. Mirbach
ſeiner Tätigkeit noch lange erhalten bleibe,
können wir üns nur mit der Einſchränkung
anſchließen, daß in der kirchlichen Sammel
tätigkeit ein gründlicher Wandel eintritt.“
Die „Köln. Ztg.“ teilt ferner zu der nach
baldigſter Klarſtellung drängenden Angelegen-
heit mit, ſie habe den von ihr veröffentlichten
viel genannten Brief des Herzogs Ernſt
Günther von Schleswig Holſtein an den
Geheimrat Budde von dem Sachwalter des
Herzogs Ernſt Günther, Herrn Rechtsanwalt
Thurm in Berlin, erhalten. Das giebt dem
Briefe eine beſonders demonſtrative Bedeutung.

Zum Konflikt zwiſchen Frankreich und
dem Vatikan.

Rom, 2. Auguſt. Der Papſt wird dem
nächſt ein Weißbuch erſcheinen laſſen, um auf
die Veröffentlichung der franzöſiſchen Regierung
zu erwidern. Es wird das erſtemal ſein, daß
der Vatikan eine Veröffentlichung dieſer
Gattung vornimmt. Geſtern empfing der
Papſt einen Kardinal und ſagte ihm Frank
reich verurſacht uns lebhafte Schmerzen, aber

zahlreiche Länder, wie z. B. Deutſchland,
ſind uns ein Troſt. („B. T.“)

Cokales.
Merſeburg, 3. Auguſt.

Perſonalien. Bei dem Verbande
öffentlicher Feuerverſicherungs Anſtalten in
Deutſchland hierſelbſt ſind die Bureau-
Aſſiſtenten Guſtav Wuttke und Moritz
Robitz ſich zu Sekretären ernannt worden.

Der Um bezw. Neubau des Logen-
hauſes der hieſigen Freimaurer-Loge
zum goldenen Kreuz iſt jetzt ſoweit gefördert,

Feſtſpielſtadt zu machen. Jnsbeſondere war
es die durch die Markgräfin Wilhelmine, der
Schweſter Friedrichs des Großen, geweihte
Eremitage, die das Ziel der meiſten Gäſte
war. Da konnte man an angenehmen Vor-
mittagen auch Miß Jſadora Duncan, die von
Frau Wagner ſo hoch geſchätzt wird, auf
einem edlen Renner reiten und, was beinahe
noch angenehmer auzuſchauen war, ihre ſehr
liebenswürdige und anmutige Freundin in
einem wallenden weißen Gewand auf einem
ſehr braven Fuchs ihre ſchüchternen Reitver-
ſuche machen ſehen. Miß Jſadora Duncan
ſcheint hier in Wahnfried, wo ſich nach wie
vor die Elite der ariſtokratiſchen und bürger-
lichen Wagnerianer vereinigt, eine ganz be
ſondere Rolle zu ſpielen. Seitdem ſie zu
Siegfried Wagners Geburtstag den Herzog
Wildfang und Beethovens 7. Symphonie ge-
tanzt hat, ſcheint ihre Popularität nöch ge-
wachſen, und wenn ihr Einfluß nicht ſo groß
iſt, daß ſie die Balleteuſen des Tannhäuſer-
Bacchanales zu ihrem neuen und ſchönen
Stil hat bringen können, ſo liegt das wohl
nicht daran, daß Miß Jſadora Vuncans
Fähigkeiten „von oben“ nicht genug gefördert
werden, ſondern daran, daß es einem braven
deutſchen Balettmädchen keinesfalls einfällt,
ihre mühſelig gelernten aber nicht immer
ſchönen Bewegungen zu Gunſten einer neuen
Form der künſtleriſchen Bewegungen umzu-
ändern. Doch, wir wollen hier nicht den
Fehler begehn, gar zu viel oder auch nur ſo
viel von Miß Duncan zu ſprechen, wie man



eereeeeeeeeeeee e eeeeree e F

e n

Nummer 181. 1904. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“. Donnerſtag, den 4. Auguſt.

daß am Montag in üblicher Weiſe das ſo-
enannte Richtefeſt ſtattfinden konnte. Der
ohbau läßt ſchon jetzt die zweckmäßige Ein

richtung des neuen Logenhauſes erkennen und
iſt zur vollen Zufriedenheit der Bauenden
ausgefallen. Der Bau dürfte vorausſichtlich
Ende dieſes Jahres ſoweit vorgeſchritten ſein,
daß die Wohnung des Logenverwalters be
zogen werden kann.

*Bauernregeln für den Monat Auguſt.
Der Monat Auguſt muß Hitze haben, ſonſt
wird der Früchte Zahl und Güte begraben.

Nordwind im Auguſt will ſan, daß gut
Wetter hält noch an. Jſt's hell am St.
Laurentiustag (10.), viel Früchte man ſich
verſprechen mag. Gewitter am Bartholomä
(24.), bringen bald Hagel und Schnee.
Morgens lauter Finkenſchlag, kündet Regen
für den Tag. Der Tau iſt für den Auguſt
ſo not, als jedermann das täglich Brot.
Wenn's im Auguſt ſtark taut, ſo bleibt das
Waſſer traut. Um die Zeit von Auguſtin
28.), zieh'n die warmen Tage hin. Schlechten

ein giebt's heuer, wenn St. Lorenz iſt ohne
Feuer. Was die Hundstage gießen, muß
die Traube büßen. Je dicker der Regen im
Auguſt, deſto dünner wird der Muſt.
Sonne, ſcheine im Auguſt, daß du
uns den Wein mögſt braten; Mond
und Sterne ſchaut drauf mit Luſt, daß er
möge wohl geraten. Bläſet im Auguſt der
Nord, dauert gutes Wetter fort. Stellen
ſich im Anfang Gewitter ein, ſo wird es bis
zu End' ſo ſein. Hitze um St. Dominikus
(5.), ein ſtrenger Winter kommen muß.
Um St. Laurentie (10.) Sonnenſchein, be
bedeutet gutes Jahr mit Wein. Wie das.
Wetter an Caſſian (13.), hält es mehrere
Taze an. Hat unſere Frau gut Wetter,
wenn ſie zum Himmel fährt (15.), gewiß ſie
uns dann allen viel guten Wein beſchert.
Mariä Himmelfahrt Sonnenſchein, bringt uns
ſtets guten Wein. Wie Bartholomäustag
ſich hält, ſo iſt der ganze Herbſt beſtellt.
Höhenrauch im Sommer, iſt der Winter kein
frommer. Freundlig, er Barthel und Lorenz,
machen den Herbſt zum Lenz. Lorenz muß
heiß ſein, ſoll guter Wein ſein. Jm Au-
guſt viel Regen, iſt dem Wein kein Segen.

Mutter Mariä, die Schmerzensreiche, im
Sonnenſchein gen Himmel ſteige, dann können
beim trefflichen Wein die Menſchen ſich treff
lich erfreu'n. Geht der Fiſch nicht an die
Angel, iſt an Regen bald kein Mangel,
Was im Herbſt ſoll geraten, daß muß im
Auguſt braten. Sind St. Lorenz und
Barthel ſchön, iſt guter Herbſt vorauszuſeh'n.

Schön Wetter zu Mariä Himmelfahrt,
verkündet Wein von beſter Art. Bringt
Roſamunde Sturmeswind, ſo iſt Sibylle uns
gelind. Wenn großblumig wir viele Diſteln
erblicken, will Gott einen guten Herbſt uns
ſchicken.

Provinz und Umgegend.
Weißenfels, 2. Auguſt. Kurz vor

Schulanfang verſchied plötzlich nach 38jährigem
ſegensreichem Wirken der Lehrer Auguſt
Daumann, eine in Lehrer- und Bürger
kreiſen beliebte und geachtete Perſönlichkeit.
Unter überaus großer Beteiligung wurde er
geſtern zur ewigen Ruhe gebettet.

uns, wo man ſich an Abſonderlichkeiten gern
gewöhnt, wenn ſie mit Grazie vorgetragen
werden.

Auf dem Feſtſpielhügel herrſcht natürlich
nach wie vor Frau Wagner, die mit ihren
Töchtern und ihrem Sohn Siegfried den ge-
ſellſchaftlichen Mittelpunkt abgiebt. Mit
freundlicher Würde und beſtrickender Liebens-
würdigkeit empfängt ſie alte Getreue und neue
Freunde in dem Haus auf dem Hügel zu
kurzer Audienz, nimmt die Glückwünſche der
Treueſten der Getreuen, wie der Gräfin Wol-
kenſtein, Hans Richters, Engelbert Humper-
dincks oder die fürſtlichen Perſönlichkeiten, wie
der Königin von Württemberg, der ehemaligen
Großherzogin Melitta von Heſſen, des Fürſten
Ferdinand von Bulgarien und anderer zu den
glanzvollen Aufführungen entgegen und über
raſcht im übrigen durch die erfreuliche und
nicht genug zu bewundernde Friſche und Leb-

Heftigkeit, mit der ſie einerſeits ihre geſell
ſchaftlichen Pflichten erfüllt und anderſeits
den Proben und Aufführungen mit rührendem
heiligem Eifer vom erſten bis zum letzten
Augenblick in geſpannter Aufmerkſamkeit folgt,
immer auf neue Feinheiten hinweiſend, immer
die Sänger und Sängerinnen belehrend und
ermutigend. Siegfried Wagner iſt abends auf
dem Feſtſpielhügel jetzt weniger zu ſehen,

Nebra a. U., 2. Aug. Als vorige
Woche Graf v. d. Schulenburg-Vitzen
burg einen Spazierritt durch ſeine Felder
unternahm, wurde ſein Reitpferd plötzlich
vom Hitzſchlag getroffen. Das Tier brach
zuſammen und verendete auf der Stelle. Der
Graf, welcher unter das Pferd zu liegen kam,
wurde von einem Arbeiter aus ſeiner Lage
befreit. Zum Glück hat der Verunglückte,
dem Vernehmen nach, weiter keinen Schaden
genommen.

Aſchersleben, 2. Auguſt. Seit Sonntag
wurde der 15jährige Arbeitsburſche Emil
Breitſchuh vermißt. Alle Anzeichen deuteten
darauf hin, daß demſelben entweder ein Un-
glücksfall zugeſtoßen ſein müſſe oder aber daß
er das Opfer eines Verbrechens geworden ſei.
Jn einem Steinbruche bei Quenſtedt fand
nun ein Junge die Leiche des Unglücklichen,
nur mit Hoſe und Stiefel bekleidet, alle übri
gen Kleidungsſtücke fehlen. Dem Unglück-
lichen iſt ein Auge ausgeſtochen, ferner war
das Herz durchſtochen und der Ellbogen zer-
ſtückelt. Die Leiche lag in hockender Stellung,
die beiden Hände waren krampfhaft zuſammen-
geballt und mit Gras gefüllt. Alle Anzeichen
deuten darauf hin, das der Mord an anderer
Stelle erfolgt und die Leiche dann verſchleppt
iſt. Die gebrauchte Badehoſe und das Hand-
tuch wurden in der Hoſe gefunden, 30 Pfg.,
die er mitgenommen hatte, ſind weg. Geſtern
Morgen fand eine Beſichtigung ſeitens der
Gerichtskommiſſion aus Hettſtedt ſtatt. Von
den Mördern fehlt bis jetzt jede Spur.

Aken, 1. Auguſt. Ein Großfeuer
entſtand hier, als der an der Elbe belegene
Kohlenſchuppen und das angrenzende Kontor
des Kaufmanns Naumann in Brand geriet.
Jn dem Schuppen lagerten einige Tauſend
Zentner Kohlen und andere brennbare Stoffe:
Teer, Schmieröl uſw. Ein Mann, der die
Leitungsdrähte des elektriſchen Lichtes zer
ſchneiden wollte, ſtürzte von der Leiter und
verunglückte gefäyrlich. Auch in dem benach-
barten Lödderitz war am Sonnabend Feuer
entſtanden. Eine Scheune brannte ab. Ein
alter Mann erhielt dabei ſo gefährliche
a daß er an den Folgen bald darauf
tarb,

Vermiſchtes.
Crimmitſchau, 1. Aug. Bei den Führern

des letzen Textilarbeiterausſtandes, den
Vertrauensleuten Schiller und Hecht, nahm die
Polizei im Verein mit einem Beamten der Zwickauer
Staatsanwaltſchaft eiue Hausſuchung vor. Wie
verlautet ſchwebt gegen Hecht das Verfahren wegen
Verleitung zum Meineide. Es handelt ſich um den
bereits zum Austrag gekommenen Privatbeleidi-
gungsprozeß des Vorſitzenden der Crimmitſchauer
Ortsgruppe des Arbeitgeberverbandes in der Textil-
induſtrie, den Fabrikanten Lucas Schmidt, gegen
Hecht. Die in dem Prozeſſe von letzterem genannten
Zeugen wurden einem neuen Verhör unterzogen.

Dresden, 2. Aug. Was überhaupt noch nicht
vorgekommen iſt, tritt heute abend ein? die ſächſiſch-
böhmiſche Dampfſchiffahrts-Gefellſchaft muß der
höheren Gewalt weichen und heute abend ihren
Dampferbetrieb gänzlich einſtellen. Der Dresdener
Pegel zeigte heute früh 222 em. unter Null, und
da in Auſſig von geſtern zu heute früh das Waſſer
volle 5 am. fiel, ſo iſt eine weitere Aufrechterhaltung
des Schiffsbetriebes zur direkten Unmöglichkeit ge-
worden. Hierdurch hat der Verkehr auf der Elbe
ganz aufgehört, was in Volks wirtſchaftlicher Be-
ziehung einen ſchweren Schaden bedeutet.

Haunover, 1. Auguſt. Kürzlich wurde im
„Hann. Kur.“ mitgeteilt, daß ein ſtellenloſer Kellner

weil er viel auf der Bühne tätig iſt. Da-
gegen pflegt er an jedem Abend in dem jetzigen
Stammlokal der mitwirkenden Künſtler, in der
„Eule“ zuſein, woes manchmal naturgemäßrecht
hoch hergeht, weil eben Künſtler beiſammen
ſind und keine Philiſter. Jm allgemeinen
beteiligen ſich die fremden ja nicht an dieſen
Zuſammenkünften, ſchon weil in der „Eule“
kein Platz für ſie iſt. Gewöhnlich nimmt
man in der großen Zwiſchenpauſe das Abend-
eſſen in der herrlich gelegenen „Bürgerreuth“,
wo es zu billigen Preiſen vorzügliche Sachen
zu eſſen und zu trinken giebt. Und nach
dem Feſtſpiel giebt es genug Gelegenheit in
der Stadt ſelbſt oder im guten Feſtſpiel-
reſtaurant, einen Erinnerungsſchoppen zu
trinken.

ſpiele bis zum letzten Tag ſich auf der bis-
herigen Höhe halten. Es werden für ein
Parſivalbillet jetzt allein ſchon 45 Mark ge-
boten, und es iſt anzunehmen, daß die Preiſe
noch weit höher ſteigen. Hoffen wir, daß
die Bayreuther Bühnenfeſtſpiele des Jahres
1904 mit dem glänzenden künſtleriſchen Er
folg, der ihnen bisher beſchieden war, ab
ſchließen werden und daß ſie den Ruhm der
deutſchen dramatiſchen Kunſt Richard Wagners
weiter hinaustragen in alle Länder, in denen
dann auch der Name der freundlichen und
gaſtfreien Hauptſtadt Oberfrankens und ihrer
an geſchichtlichen Erinnerungen ſo reichen
Umgebungindankbarer Erinnerung haften wird!
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Bäume im heutigen Frankreich ſchon

Wie wir hören wird der Beſuch der Feſt

in einem hieſigen Reſtaurant einen Spazierſtock mit
ſilbernem Griff ſtahl, und als er auf friſcher Tat
ertappt wurde, mit harmloſer Miene erklärte, er habe
den Stock, der dem ſeinen ſehr ähnlich ſehe, nur
„aus Verſehen“ mitgenommen. Als dieſes Ge
ſchichtchen vor einigen Tagen in einer Geſellſchaft
erzählt wurde, bemerkte einer der Anweſenden, er
kenne einen ähnlichen Vorfall von einem billigen
Kofferträger. Er habe von Hannover eine Reiſe
nach Minden gemacht und kurz vor der Rückreiſe
ſeinen ſchweren Koffer in den Warteſaal geſtellt.
Während er ſich am Büffet eine Erfriſchung ge
nommen, habe er bemerkt, daß ein fremder Menſch
den Koffer ſchnell forttrug. Er habe den Fremden
nun den ſchweren Koffer ruhig bis an den zur Ab
fahrt fertig ſtehenden Zug ſchleppen laſſen, ihm
dann von hinten auf die Schulter geklopft und
ihm freundlich für die Liebenswürdigkeit, den
Koffer koſtenlos transvortiert zu haben, gedankt.
Der Dieb ſei ſprachlos vor Erſtaunen geweſen und
habe zur Entſchuldigung die Worte geſtammelt:
„Der Koffer ſah meinem Koffer ſo ähnlich, daß ich
ihn verwechſelt habe.“ „Dann bedauere ich die ver
gebliche Liebesmühe um ſo mehr,“ antwortete gut-
mütig der rechtmäßige Beſitzer und ließ den Gauner
laufen.

Kleines Feuilleton.
Heiße Sommer. Die lange Reihe

heißer und ſehr ſchwüler Tage, die während
des Monats Juli ſich in ganz Mitteleuropa
einſtellte, läßt die Nachforſchung nach ſehr
heißen Sommern in früheren Jahrhunderten
von beſonderem Jntereſſe erſcheinen. Brauch-
bare Thermometerbeobachtungen reichen nicht
über das 17. Jahrhundert zurück, aber was
die früheren Chronikſchreiber von den Wirkungen
der Hitze in manchen Jahren berichten, genügt,
um über den Charakter ſolcher Sommer ſich
zu orientieren. Außer den bereits erwähnten
Mitteilungen anderer Chroniſten berichtet
Gregor v. Tours, daß im Jahre 584 die

im

Juli Früchte trugen und viele ein zweites
mal im September. Von den Jahren 851
und 852 berichten die Annalen von Fanten
und Fulda, daß die Sonnenhitze unerträglich
geweſen und allgemein Mangel an Viehfutter
eingetreten ſei. Eine furchtbare Hungersnot
folgte, ſo daß Eltern die eigenen Kinder ver
zehrten! Auch vom Jahre 869 wird bve-
richtet, daß Hitze und Trockenheit eine Hungers-
not erzeugten, welche die Menſchen zum
Kannibalismus trieb. Jm Jahre 88
herrſchte von Mitte Juli bis Mitte Auguſt
eine ſo glühende Hitze, daß eine Menge
Menſchen ſtarben und infolge der Trockenheit
Hungersnot eintrat. Jn den Sommern 994
und 995 war die Hitze ſo anhaltend und
groß, daß, wie Lie Chroniſten berichten, die
Fiſche in den Teichen umkamen, die Bäume
von ſelbſt anbrannten und die Früchte ver-
nichtet wurden. Viele europäiſche Flüſſe
waren derart waſſerarm, daß man ſie durchwaten
konnte. Das nämliche wird vom Jahre 1083 be-
richtet. Anno 1135 lag der Rhein im Hoch-
ſommer faſt trocken und konnte an mehreren
Orten zu Fuß durchſchritten werden, ebenſo
1137, wo viele Quellen und Brunnen in
Frankreich verſiegten und Menſchen vor Durſt
umkamen. Jm Jahre 1473 konnte man in-
folge der Trockenheit und Hitze des Sommers
in Ungarn durch die Donau waten, vielfach
gerieten die Wälder, angeblich von ſelbſt, in
Brand, und in Frankreich war ſchon im
Auguſt die Weinleſe beendigt Der Sommer
des Jahres 1540 war ſo heiß und trocken,
daß die Themſe waſſerarm wurde und die
ſalzige Meeresflut bis über London hinaus
vordrang. Jn den Alpen ſchmolzen die Glet-
ſcher zuſammen, und in Jtalien gerieten viele
Wälder in Brand. Jm Juli und Auguſt
1601 wurde die Hitze vielfach ſo groß, daß
die Baumfrüchte vor der Reife verbrannten
(ſchwarz ausſahen). Der Sommer von 1615
brachte in ganz Mitteleuropa furchtbare Hitze;
infolge der herrſchenden Trockenheit ſollten
damals in Deutſchland mehr als 3000 Häuſer
durch Feuer zerſtört worden ſein. Vom Juli
1705 berichtet der Naturforſcher Plantade:
„Die Luft war am 30. Juli ſo glühend,
heiß wie die, welche von den Oefen einer
Glashütte ausgeht, und man fand keinen anderen
Zufluchtsort als die Keller. An mehreren
Orten kochte man Eier in der Sonne. Der
größte Teil der Weinreben verbrannte, was
(in Frankreich) ſeit Menſchengedenken nicht
vorgekommen war. Am 6. Auguſt ſtieg das
Queckſilber im Thermometer der Pariſer
Sternwarte ſo hoch, daß das Glasrohr zer-
brach.“ Vom Sommer 1719 heißt es, daß in
Frankreich die Hitze vom Anfang Juni bis
Mitte September dauerte und das Getreide
vertrocknete, ohne Korn angeſetzt zu haben.
Jm Jahre 1778 herrſchte in einem großen
Teile Frankreichs furchtbare Hitze. Am 10.
September ſchien das Gras in den Alleen
bei Paris und auf den Raſenbeeten verbrannt.
als wenn Feuer darüber hinweggezogen wäre,
Kaſtanienbäume aber blühten zum zweiten-
male. Dieſe Hitze erſtreckte ſich über einen
großen Teil von Mitteleuropa und wurde am

Rhein den Trauben verderblich. Während
des 19. Jahrhunderts gab es zahlreiche Sommer
die ſich durch allgemeine Hitze auszeichneten
So das Jahr 1808, das für Rußland und
Mitteleuropa im Juli ſehr hohe Temperaturen
brachte. Jn England war die Hitze damals
ſo erdrückend, daß viele Poſtpferde auf den
Landſtraßen ſtürzten. Am 12. Juli 1852
ſtieg zu London das Thermometer im Schatten
auf 41 Grad! Die Liſte könnte, wie die
Köln. Ztg. ſchreibt, noch ſehr vermehrt werden,
doch genügen die vorſtehenden Angaben, um
zu beweiſen, daß ſehr heiße Sommer in
unſeren Klimaten durchaus nicht zu den großen
Seltenheiten gehören, ſowie daß dieſelben in
allen Jahrhunderten, von denen geſchichtliche
Nachrichten melden, von Zeit zu Zeit einge-
treten ſind. Endlich mag noch bemerkt werden,
daß eine periodiſche Wiederkehr heißer und
trockener Sommer nicht erkennbar iſt.

Fahrplan,
gültig vom 1. Mai 1904 ab.

Richtung Merſeburg--Halle.
Merſeburg ab: 4 Uhr 24 Min. früh (D-Zug)

1.--2. Kl.), 5 Uhr 6 Min. früh, nur Wochentags,
5 Uhr 48 Min. früh (Schnellz. 1.--3. Kl.), 6 Uhr
24 Min. früh, 8 Uhr 41 Min. früh (Schnellz. I.--3 Kl.),
9 Uhr 32 Min. früh, 10 Uhr 33 Min. früh (2.--4. Kl.),
11 U. 53 M. vorm. (2. und 3. Kl. bis Halle), 12
Uhr 42 Min. mittags, 2 Uhr 18 Min. nachm.
(Schnellz. 1.-3. Kl.), 3 Uhr 59 Min. nachm., 5 Uhr
3 Min. nachm. (Schnellzug 1.--3. Kl.), 8 Uhr abds.
(Schnellz. I. --3. Kl.), 8 Uhr 16 Min. abds 9 Uhr
14 Min. abds. (Schnell-Zug 1.--3. Kl. (nur bis

alle), 10 Uhr 21 Min. abds. (2.--4. Kl.), 11 Uhr
6 Min. abds.

Richtung Halle Merſeburg.
Halle ab: 3 Uhr 24 Min. früh, 5 Uhr 50. Min.

früh, 7 Uhr 15 Min. früh (nur Sonntags, 2. u. 3.
Kl.), 7 Uhr 47 Min. früh (Schnellzug I.-3. Kl.),
10 Uhr 8 Min. früh (2. und 3. Kl.), 10 Uhr 45 Min.
vorm., 14 Uhr 31 Min. vorm. Schnellz. I.--3. Kl.),
1 Uhr 16 Min. mittags, 2 Uhr 10 Min. nachm.
4 Uhr nachmittags (Schnellzug 1.--3. Kl. 5 Uhr
48 Min. nachm., 7 Uhr 55 Min. abds. (Schnellz.
I.-—3. Kl.), s Uhr 10 M. abds. (Schnellz. 1.--3. Kl.
9 Uhr 52 Min. abds. (1.-—3. Kl.), 11 Uhr 10 M.
abds. (2.--4. Kl.), 11 Uhr 59 Min. abds. (2.--4. Kl.)

Richtung Merſeburg Corbetha Eiſenach
Merſeburg ab: 3 Uhr 40 Min. früh 6 Uhr

9 Min. früh, 7 Uhr 38 Min. früh (nur Sonntags,
2. u. 3. Kl.), 8 Uhr 4 Min. früh (Schnellzug),
10 Uhr 25 Min. früh 2. und 3. Kl. bis Corbetha),
11 Uhr 5 Min. vorm., 11 Uhr 45 Min. vorm.
Schnellz. 1.-—3. Kl.), 1 Uhr 35 M. nachm. 2 Uhr

32 Min. nachm., 4 Uhr 16 Min. nachm. (Schnellz.),
6 Uhr 7 Min. abends, s Uhr 11 Min. abds. (Schnellz.),
8 Uhr 24 M. abds., hält nicht in Corbetha, (Schnellz.
1-—-3. Kl. nach Weißenfels-Saalfeld), 10 Uhr 24 Min.
abds. (bis Corbetha), 12 Uhr 19 Min. nachts.

Richtung Corbetha- Leipzig.
Corbetha ab: 4 Uhr 24 Min. früh (D-Zug 1. bis

2. Kl.)*), 4 Uhr 31 Min. früh, 6 Uhr 31 Min. früh,
8 Uhr 35 Min. früh (Schnellz. 1.—3. Kl.)) 9 Uhr
25 Min. früh, 10 Uhr 27 M früh, 12 Uhr 35 Min.
mittags, 1 Uhr 48 Min. nachmittags, (Schnellz.
1.--3 Kl.), 2 Uhr 10. Min. nachmittags, 4 Uhr
30 Min. nachmittags*) (Schnellz. 1. bis 3. Kl.),
4 Uhr 55 Min. nachm., 7 Uhr 43 Min. abds. (nur
Sonntags), 8 Uhr 24 Min. abds., 8 Uhr 59 Min.
abds. (Schnellzug 1.--3. Kl.), 10 Uhr 15 M. abds.
(nur Sonntags), 11 Uhr 21 Min. abds. (Schnellz.,
I.-—-3. Kl.)*), 11 Uhr 30 Min. nachts.

hält nicht in Dürrenberg.
Richtung Merſeburg Mücheln

Merſeburg ab 6 Uhr 40 Min. früh, 11 Uhr 10 Min.
vorm., 1 Uhr 38 Min. nachm., 6 Uhr 10 Min. abends,
8 Uhr 20 Min. abds., 10 Uhr 30 Min. abds. (nur
Sonntags), an Frankleben: 7 Uhr früh 11 Uhr 25
Min. früh, 1 Uhr 59 Min. nachm., 6 Uhr 25 Min.
abends, 8 Uhr 39 Min. abds., 10 Uhr 46 Min
abds. (nur Sonntags.

Richtung Mücheln Merſeburg.
Mücheln ab: 4 Uhr 55 Min. früh (ab Frankleben

5 Uhr 25 Min. früh), 8 Uhr 15 Min. früh (ab
Frankleben 8 Uhr 51 Min. früh), 12 Uhr 00 Min.
Vorm. (ab Frankleben 12 Uhr 23 Min. mittags,)
2 Uhr 50 Min. nachm. (ab Frankleben 3 Uhr 22 Min.
nachm.), 7 Uhr 00 Min. abds. (ab Frankleben 7 Uhr
29 Min. abds.), 9 Uhr 18 Min. abds. (nur Sonn-
tags, ab Frankleben 9 Uhr 42 Min.

Richtung Merſeburg -Schafftedt.
Merſeburg ab: 6 Uhr 45 Min. früh (an Lauch-

ſtedt 7 Uhr 18 Min.), 11 Uhr 10 Min. vorm. (an
Lauchſtedt 11 Uhr 40 Min.), 2 Uhr 45 Min. nachm.
an Lauchſtedt 3 Uhr 12 Min.), 8 Uhr 20 Min.

abds. (an Lauchſtedt 8 Uhr 49 Min.), 10 Uhr 30 Min.
abds. (nur Sonntags, an 10 Uhr 53 Min in Lauch-
ſtedt).

Richtung Schafſtedt Merſeburg.Schafſtedt a Uhr 55 Min. früh (ab Lauchſtedt
5 Uhr 15 Min.), 8 Uhr 10 Min. früh (ab Lauchſtedt
8 Uhr 45 Min.), 12 Uhr 30 Min. mittags (ab Lauch-
ſtedt 12 Uhr 56 Min.), 6 Uhr 31 Min. abds. (ab
Lauchſtedt 6 Uhr 58 Min.), 9 Uhr 25 Min. abds.
(nur Sonntags, ab Lauchſtedt 9 Uhr 46 Min.

Richtung Lauchſtedt Schlettau.
Lauchſtedt ab: 5 Uhr 40 Min. früh, 8 Uhr 33 Min.

früh, 12 Uhr 31 Min. mitt., 3 Uhr 23 Min. nachm.
9 Uhr 10 Min. abds. (nur Sonntags).

Richtung Schlettau Lauchſtedt.
Schlettau ab: 7 Uhr 20 Min. früh, 9 Uhr

45 Min. früh, 2 Uhr 32 Min. nachm., 6 Uhr
20 Min abds., 11 Uhr 55 Min. abds. (nur Sonntags).

T
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Vorrätig in Apotheken, Progerien, Coloniatw.
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Bekanntmachung.
Fortab iſt der Sprechverkehr

zwiſchen Merſeburg einerſeits und
Straßburg (Elſaß) andererſeits wäh-
rend der Stunden von 7--9 vor-
mittags ſowie 12——-3 nachmittags
und 7——9 abends zugelaſſen.

Die Gebühr für ein Geſpräch bis
zur Dauer von 3 Minuten beträgt
1 Mark.

Merſeburg, 2. Auguſt 1904.
Kaiſerliches Poſtamt.

Lattermann.
Am 1. November wird die 1. Lehrer-

und Küſterſtelle zu Benndorf vakant.
Grundgehalt 1404 Mk. Alterszulage
120 Mk., Dienſtwohnung i. W. v.
140 Mk. Bewerbungen um dieſe
Stelle, mit welcher auch der Kirchen
dienſt in Wernsdorf verbunden iſt,
ſind an den Ortsſchulinſpektor, Herrn
Pfarrer Duval in Benndorf bei
Körbisdorf, einzureichen unter Bei-
fügung eines Lebenslaufes und be-
glaubigter Zeugnis- Abſchriften bis
zum 10. Auguſt a. c.

Die Stelle ſoll am 1. Januar 1905
angetreten werden. (1557

Berlin, den 30. Juli 1904.
Der Patronatsherr von Benndorf:

Werneburg,
Generalleutnant und Jnſpekteur der

Verkehrstruppen.

Freiwillige
Verſteigerung.

Die in Meuſchanu belegenen,
früher dem Gärtner Reinhold
Pohle gehörigen Grundſtücke be
ſtehend aus Wohnhaus mit Stall,
Garten ca. 1 Morgen groß mit Ge
wächshaus, 2 Morgen Felo mit Teich,
2 Morgen Wieſe, teilweiſe mit Ge
hölz beftanden, ſollen mit allem Zu-
behör am
Sonnabend, d. 13. Auguſt 1904,

abends 7 Uhr,
im Kaffeehauſe Meuſchau im
ganzen oder einzeln öffentlich meiſt-
bietend verſteigert werden. Zuſchlag
bleibt vorbehalten. Zahlung bei
Auflaſſung oder nach Ueberein-
kommen.

Der Eigentümer.

Ziermann“s
Kusverkauf,

I Markt Nr. 5,enthält noch ſtehen S Sachen

als:
Filzhüte für Herren u. Knaben,
Strohhüte desgleichen

(von 30 Pfg. an 1,50 M.)
Mützen aller Art,

Wäsche,
Cravatten
Knöpfe,
Handschuhe,
Pantoffeln,
wollene Vorhemden,
Kragenschoner,
BEinlegesohlen,
Turnergürtel. (1572

Damen u. Rerren
jeden Standes und Alters, welche ſich
irgend einem Kontorberuf widmen wollen,
erhalten eine gründliche und ſorgfältige
Ausbildung in ſämtlichen Kontorfächern.

Vollſtändige theoretiſche und praktiſche
Ausbildung. Beginn zu jeder Zeit.
Honorar mäßig. Stellennachweis. Penſion.

Proſpekte gratis.
Bücherreviſor Carl Gieseguth's

Handels-Lehrauſtalt, (1571
Halle a. S., Sternſtraße 5 a.

KlettenwurzelHaaröl
von Karl Jahn, Hoffriſeur in Gotha,

feinſtes, beſtes Toilettenhaaröl zur
Erhaltung, Kräftigung u. Verſchöne-
rung des Haarwuchfes, ſowie zurReinigung des Haarbodens und Be

ſeitigung der Schinnen. Hier in
Merſeburg ſchon ſeit 50 Jahren ein-
geführt und von der Kundſchaft rühm-
lichſt empfohlen.

(1568 in Flaſchen à 75 Pf. u. 50 Pf. bei
Otto Werner, Guſt. Lots Nachf.

Allein zu haben

inniuunmuX III

G. l. Daube-Ceſſſ

preis des Blattes beförde
netste Zeitung zum Ori
und die elnlaufenden

Central Annoncen- Expedition (gegr. 1884).
Saohverständ. Rath ig allen lasertionsangelegenbeiten.

Ausarbeitung von Insertionsplänen.
Originelle Entwürfe für Annoncen und
Abfassung zugkräftiger Reclame- Artikel

für welche Abteilung hervorrag. Spezialisten thätig sind.
Zeitungs-Catalog Kostenvoransechlag

Sorgfältige, gewlssenhb. Bedienung bei billigseten Prelsen.

Kleine Anzeigen
unter Chiffre G. L. Daube Co.

werden unter Diseretion in die für den be-
treffenden Zweck bestgee nal-

klert
briefe dem Aufgeber stats elsbald zugesandt.

Neuheit! Neuheit!
Schutz den Krautfeldern und Gemüsegärten!

Einzig ſicheres Mittel zur Beſiegn a der

durch Kohlweißlinge und Raupen iſt mein neuer in Amerika glänzend erprobter

ſelbſttätiger Schmetterlingsfänger.
Preis pro Stück mit Aufſtellungsanweiſung Größe l Mk. 5. franko

II 6.50 J per Nachn.Beginn des Verſandtes am 1. Auguſt.
Sofort zu beſtellen, da die Aufträge genau nach Reihenfolge des

Eingangs expediert werden.
Sicher wirkend!

Richard Klinger, Gärtner,
Praktiſch!

Meerane i. Sa.

(1467

Wetterbeſtändig!?

alleiniger Erfinder und Fabrikant.

Verſicherungs-Branche.
Aussenbeamte.

Jm Bereich unſerer, die Regierungsbezirke Merſeburg und Erfurt,ſowie das Herzogtum Anhalt umfaſſenden Generalagentur Halle a. S. ſind

die Poſten eines Ober Jnſpektors und Jnſpektors vakant. Neben gutem
Fixum ſind die Stellungen mit Barproviſionen und reichlichen Speſen
ausgeſtattet. Erwünſcht ſind Meldungen von Herren, die wenigſtens in
der einen oder anderen unſerer Branchen bereits erprobt und leiſtungs-
fähig ſind. Gefällige Bewerbungen mit ausführlichem Lebenslauf bitten
wir uns direkt zukommen zu laſſen. (1567Wilhelm a in Wagdeburg

Allgemeine Versicherungs-Aktien-Gesellschaft.

Piano- Magazin

Maercker CoS Inhaber: Hermann Maercker,S S früher Mitinhaber
S der Firma Vogel Maercker,

Halle a. Saale.
Neue Promenade Ia,

Vis à vis den Francke'schen
Stiftungen,

S S e empfehlen ihr gut assortiertes
Lager gediegenerPianinos, Flügel u. Marmoniums

und bieten ihren geehrten Abnehmern bei solider Preisstellung
(auch Teilzahlung) langjährige Garantie- für ihre Fabrikate.

Gebrauchte Instrumente nehmen in Zahlung und sind
solche, gut repariert, stets am Lager.

Stimmungen und Reparaturen werden sachkundig und
sorgfältig ausgeführt, auch halten Genannte ihr Piano-Leih-

Institut empfohlen. (1570
ſur e Narſe „Pfeſſring

giebt Gewähr für die Aechtheit unseres
Lanolin-Toilette-Cream-Lanolin.

(1574

„Pfeilring“ Lanolin Cream
und weise Nachahmungen zurück.

Lanolin Fabrik Martinilkenfelde.

Se

Man verlange nur

e rer
9ede sparsame Hausfrau

Verlarage
Stern-Strickwolle 2mit diesem gesetzlich gesohützten Sterne.

Bestes Fabrikat von unübertrofener Haltbarkeit im Tragen.

Blaustern mit blauem Stern an jedem Strang.
Rothstern rothem Stern
Woletstern violetem Stern

IV. Consumwolle L. Grünstern grünem Stern
V. Consumwolſe Braunstern braunem Stern zJede h siärke und Drehung. Zu beziehen durch die l u

Schutz-Marke.
I. Beste,

I Prima
IIl. Mittlere,

K

Gothaer Lebensverſicherungsbant a. G.
Neue Satzung vom l. Januar 1904:

Unverfallbarkeit vom Beginn der Verſicherung an,
und Weltpolice nach zwei Jahren.

Verwendung der Dividende wahlweiſe zur Prämienermäßigung oder
ohne neue ärztliche unter zur Erhöhuug der Verſicherungs-

ſumme (jährlicher und ſelbſt dividendenberechtigter
Summenzuwachs).

Vertreter in Merſeburg: Kaufmann Paul Thiele.

Unanfechtbarkeit

Chocoladen
unch Cacsos

aus sorsfältis gewähltem
Rohmaterial hergeskellt,

wohlschmeckend u. nahrhaft;
ber alle Weltteile veröbreefet.

64 Preismedailleon. 27 Hofdiplome,

Sivoli- Theater
Donnerſtag, 2. Auguſt 1904:

Beneſiz
für

Fräulein Hanni Bbuschek

unter Mitwirkung der
Stadtkapelle

Liebelei.
Schauſpiel in .3 Akten v. Schnitzler.

Zum Sehluss:
Mann weint

Hansi lacht.
I Operettein 1 Akt v. Offenbach.

Zellevue.
Montag den S. August:
Cross. Konzert

ausgeführt von der
Kapelle GrenadierRegiment
Graf Kleiſt von Nollendorf

Nr. 6 (Poſen)
unter Leitung des Königl. Dirigenten

Herrn R. Fister.
DEF Vorverkauf bei den Herren
Dietzold, Dom 1, und PFuechs, kl.
Ritterſtr., ſowie im Bellevue. Abend-
kaſſe 50 Pfg., Vorverkauf 40 Pfg.,
Kinder 10 Pfg. (1569

0 h cS c

Grosser P rkelg, kein Verlust an Futter
DieKleereiterhaube iſt waſſerdicht, offeriere

ſelbige das Stück zu 2 Mk. Bei größeren
Bezügen 1.75 Mk. 1077Proſpekte ſtehen zu Dienſten.

Referenzen: Gutsbeſitzer Herr Julius
Weſtphal auf Wedderſtedt
Hermann Tettenborn, Ouedlinburg,

Planen u. Säckefabrik.

Cleiffre- d z 9T 4 e 5 Sfür Personal-Gesunehoe
Steolten-Gesunehoe
An- und Verküäure
Hinanziruangen sowie

Annoncoen jeder Art
besorgt

am besten i
älteste AnnHaasenstein Jogler a

r en er 198

Vertreter in Merseburg:
Carl Brendel, Gotthardtstr. 45.

Die weithekannto Nähmaschinen
Grosefirma M. Jacobsohn GSer-
lin N. 24, Linienstrasse 126, Lieferant vonPost-, Preuss. Staats und Reichs-

eisenbahn- Beamten Vereine Leh-
rer-, Militär-, Krieger Vereine,
versendet die neueste deutsche hoch-

I armige Singer Nähmaschine
Krone für alle Arten Schneiderel
L 40, 45, 48, 50 Mk., 4 eProbezeit, 5 Jahre Garantie barken Fanrrkuer do M. e

Rollmangel neueste Petroleum
Heizöfen zu billigen Preisen. Kats-
z en 7 und franko,zu besichtigea,

Makulatur
vorrätig in der KreisblattDruckeret

e

1 Jind billigsten d
c

d

oneen Lxp d
r
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Für die Redaktion verantwortlich J. V.; R. Röhl. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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